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Die Flottenversicherung steht vor einer Sanierungswelle. Die Versicherer erhöhen die  
Prämien deutlich. Flottenbetreiber können den Druck mit moderner Telematik mindern. 

Einen echten Offenbarungseid des 
größten Flottenversicherers hier in 
Deutschland gab es jetzt auf einer öf-
fentlichen Tagung. „Wir wissen viel zu 
wenig über die Ausstattung von Flot-
ten“, sagte Christian Sahr, Leiter des 
Allianz Zentrums für Technik (AZT), 
auf dem 12. Allianz Autotag. 

Daher wolle man nun den Daten-
austausch mit Flottenbetreibern in-
tensivieren. „Wir wollen künftig mit 
den Flottenbetreibern sprechen und 
Einfluss darauf nehmen, welche Fahr-
zeuge angeschafft werden“, sagte 

Sahr. Flotten mit einer höheren Si-
cherheitsausstattung würden günsti-
gere Versicherungsprämien erhalten. 

Technik verhütet Schäden 

Das AZT und die hinter ihm stehende 
Allianz Versicherung setzen ganz 
stark bei der Schadenverhütung auf 
neue Assistance-Systeme. So könnte 
ein Drittel aller Unfälle mit Lkw in 
Städten mit einem aktiven Abbiege-
brems-Assistenten vollkommen ver-
mieden werden. Bei Kleintranspor-

tern könnte ein Drittel aller Unfälle 
mit Fußgängerinnen und Fußgän-
gern beim Rückwärtsfahren aus 
Grundstücken oder Einfahrten ver-
hindert werden, wenn ein aktiver Ein-
park-Assistent an Bord wäre. Sahr: 
„Das System funktioniert ja auch beim 
Rückwärtsfahren und bringt den Wa-
gen zum Stillstand.“ 

Aufgeschreckt wurde die Asseku-
ranz durch eine eigene Umfrage. So 
schaltet die Hälfte aller Fahrer von 
Lkw und Kleintransporter ihre Fah-
rerassistenzsysteme „häufig oder 
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Wenn die überwiegende Unfallursache beim Fahrer liegt, dann hilft auch Technik, die dessen Verhalten beurteilt.

Die Stunde der Telematik hlagen
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manchmal“ aus. Die Systeme seien 
„unpraktisch“, „störend“ oder „unnö-
tig“ oder „funktionieren teilweise 
nicht richtig“. So das Ergebnis einer 
repräsentativen Online-Erhebung des 
AZT, bei der 2024 in Deutschland 
5.315 Autofahrer befragt wurden. 

Nun will die Allianz, dass künftig 
die Sicherheitsausstattungen für 
schwere Fahrzeuge über den aktuel-
len gesetzlichen Standard hinausge-
hen sollen. Statt wie vorgeschrieben 
nur warnende Systeme einzusetzen, 
sollten die Sicherheits-Tools immer 
aktiv sein. „Wenn sie mal ausgeschal-
tet werden mü̵̵ssen̵   ̵  es gibt solche 
Situationen, sonst komme ich zum 
Beispiel nicht in eine Garage rein ̵  
dann müssen sie aber nach einem 
kurzen Zeitraum wieder automatisch 
eingeschaltet werden“, fordert Sahr. 

Der technische Ansatz des Versi-
cherers dürfte richtig sein, um viele 
Unfälle zu verhüten, doch die Umset-
zung dürfte für Flottenbetreiber sehr 
teuer werden. Zudem: Sie kommt viel-
fach zu spät. Denn die Versicherer 
machen derzeit enormen Druck auf 
den Flottenschutz. „Der Großteil der 
Versicherer fordert allgemeine Bei-
tragsanpassungen auch für gut ver-
laufende Flotten im zweistelligen Pro-

zentbereich, für schadenträchtige 
Flotten werden regelmäßig mindes-
tens 20 bis teilweise deutlich über 100 
Prozent gefordert“, sagt Kristin Rus-
sow, Leiterin Kraftfahrtversicherung 
beim Versicherungsmakler Marsh 
Deutschland. „Die Kundinnen und 
Kunden müssen mit satten Prämien-
anpassungen rechnen“, bestätigt 
Thomas Haukje, Vizepräsident des 
Bundesverbandes Deutscher Versi-
cherungsmakler (BDVM). „Ich gehe 
davon aus, dass ein weiteres Jahr alle 
Flotten am Markt ausgeschrieben 
werden“, so Haukje. Grund sei, dass 
auch Kfz-Fuhrparks mit geringem 
Schadenaufwand, also guten Scha-
denquoten, im nächsten Jahr mehr 
bezahlen müssten. 

Milliarden Verluste 

Die Ursache für die branchenweiten 
Erhöhungen ist die extreme Schaden-
inflation. Daher verlangt sogar die 
Bundesanstalt für Finanzdienstleis-
tungsaufsicht (BaFin), die Preise in 
der Autoversicherung anzupassen. 
Die Kfz-Versicherer verzeichnen laut 
dem Gesamtverband der Deutschen 
Versicherungswirtschaft (GDV) 2023 
einen Verlust von circa 3,3 Milliarden 
Euro. Für 2024 liegt die Prognose bei 
einem Minus von 2,4 Milliarden Euro. 

Bis April 2024 sind die Preise für die 
Kfz-Versicherung schon um über 24 
Prozent gegenüber dem Jahresan-
fang 2023 gestiegen. Das hat die Ge-
neral Reinsurance Corporation (Gen- 
Re) ermittelt. „Der Markt hat reagiert 
und die Prämien sehr deutlich ange-
passt“, so Marco Morawetz, Head of 
Consulting bei der GenRe. Nach einer 
Modellrechnung der Kölner Rating-
Agentur „Assekurata“ müsste der ge-
samte Markt für 2025 die Prämien um 
weitere 18 Prozent erhöhen, um ein 
Minus zu vermeiden. Versicherer, die 
mit der Autoversicherung Geld ver-
dienen wollen, müssen noch härter 
an der Preisschraube drehen. 

Fazit: Flottenunternehmen müs-
sen nun proaktiv handeln, ihre Risi-
ken realistisch einschätzen und ein 
umfassendes Schaden- sowie Risk-
management nutzen, damit sie künf-

tig bessere Konditionen im Kfz-Versi-
cherungsmarkt erzielen können. 

Doch in der Realität wissen viele 
Flottenbetreiber viel zu wenig über 
ihre Schäden. „Auswertungen über 
Schadentag, Uhrzeit, Ort sind nicht 
geeignet, um zu klären, wie die Schä-
den entstanden sind“, sagt Michael 
Grassée vom Flotten-Assekuradeur 
Hector Global, der ein Joint Venture 

Kristin Russow (Marsh) erwartet auch 
für gute Flotten höhere Prämien.  

Aus Sicht von Michael Grassée gehen 
Flottenschäden auf die Fahrer zurück.

Melanie Frömming lobt die Telematik 
als gutes Mittel der Prävention. 
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zwischen dem Autoversicherer New-
comer Neodigital Versicherung und 
dem etablierten Industrieversicherer 
HDI ist. Mithilfe digitaler und auto-
matisierter Prozesse erstellt die Platt-

form Hector Digital im Namen von 
HDI Angebote und Anträge für Kun-
den direkt am Point of Sale. Als Asse-
kuradeur regelt Hector Digital auch 
Schäden bis zu einer bestimmten 
Größenordnung im Namen von HDI. 
Nach Erkenntnis von Grassée würden 
über 98,9 Prozent aller Flottenschä-
den durch die Fahrer verursacht. Da-
her will Hector Global nun die Flotten-

Stefan Heck glaubt, dass mithilfe von 
KI die Unfallquote halbiert wird.  

performance über eine digitale 
Steuerung grundlegend verbessern 
und setzt dabei voll auf Telematik. 

Experten raten zur Telematik 

Damit ist der Vermittler längst nicht 
mehr allein. „Telematik ist eine gute 
und präventive Möglichkeit, künftig 
Schäden durch Analyse der Fahrweise 
zu verhindern“, betont Melanie Fröm-
ming, Head of Aon Motor, beim Versi-
cherungsmakler Aon Deutschland. 
Damit würden die Flottenbetreiber ihr 
Risiko zudem kennen und transpa-
rent machen können. Das „Kompe-
tenzcentrum Mobility“, des größten 
deutschen Versicherungsmaklers, 
des Ecclesia Versicherungsdienst aus 
Detmold, sieht eine ganze Palette von 
Vorteilen durch Telematik-Systeme in 
der Flotte: 
	❙ �Fahrerverhalten und Sicherheit: 

Überwachung und Analyse des Fahr-
verhaltens zur Verbesserung der 
Fahrersicherheit und zur Reduzie-
rung von Unfällen, was eine unmit-
telbare Auswirkung auf die Versi-
cherungsprämie hat.

	❙ �Kosteneffizienz: Optimierung des 
Kraftstoffverbrauchs und proaktive 
Wartungsplanung zur Reduzierung 
von Betriebskosten.

	❙ �Routenplanung: Echtzeit-Tracking 
und Verkehrsinformationen er-
möglichen effizientere Routen und 
kürzere Lieferzeiten.

	❙ �Compliance und Reporting: Unter-
stützung bei der Einhaltung gesetz-

licher Vorschriften und Bereitstel-
lung detaillierter Berichte.

	❙ �Diebstahlschutz: schnelle Ortung 
gestohlener Fahrzeuge und Alarm-
funktionen bei unbefugtem Zugriff.

	❙ �Umweltfreundlichkeit: Reduzie-
rung von Emissionen durch effizien-
tere Fahrpraktiken und Routenpla-
nung.
Auch der Lkw-Versicherungsmak-

ler Oskar Schunck befürwortet den 
Telematik-Einsatz. „Entscheidend da-
bei ist, dass die Telematik-Daten aktiv 
ausgewertet werden und in Maßnah-
men zur Verbesserung des Fahrver-
haltens umgesetzt werden“, erläutert 
André Vieregge, Leiter Mobility Servi-
ces. Auch Markus Breitling, Head of 
Competence Center Motor, beim Ver-
sicherungsmakler Artus Gruppe, 
sieht Telematik für die Flotte als „sehr 
nützlich“ an. „Schäden werden da-
durch besser nachvollziehbar und 
Aussagen und persönliches Empfin-
den können ein Stück weit objektiviert 
werden.“ 

Gleichzeitig hätten Flottenbetrei-
ber die Möglichkeit, Präventiv-Maß-
nahmen zu ergreifen, die auf den Er-

Marktsituation in der  
Kfz-Flottenversicherung 

1) Kombinierte Schaden-Kosten-Quote nach Abwicklung in Relation zu den 
verdienten Bruttobeiträgen im inländischen Direktgeschäft. 2) Prognose.

Assekuranzen: hohe Prämienanpassung  
für 2025 notwendig

Jahr Schaden-Kosten-Quote (1)  
in Prozent

2014 105,8

2015 107,5

2016 106,3

2017 105,1

2018 102,1

2019 101,8

2020 95,0

2021 97,9

2022 104,3

2023 112,0

2024 (2) 115,0
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Auch auf gut laufende Flotten 
warten Prämienanpassungen 
im zweistelligen Bereich. Die 
Folge werden erneut zahlreiche 
Ausschreibungen sein.



gebnissen der Telematik basieren. 
Auch Marsh-Expertin Russow ist sich 
sicher, dass mit Telematik ein Risk Ma-
nagement eingeführt werden kann. 
„Die Daten können die Basis für die 
Auswertung der Unfallursachen und 
somit für die Maßnahmenplanung 
zur Verbesserung der Situation sein.“ 

Die Technik sei längst vorhanden 
und würde keine Hürde darstellen, 
betont Frömming von Aon aus 
Hamburg. Sie sieht aber den Daten-
schutz als Schwierigkeit an. „So kann 
die Zustimmung der einzelnen Per-
son oder Entscheidungen aus Sicht 
der Mitbestimmung ausschlagge-
bend dafür sein, um Daten zu verar-
beiten.“ Daher hat sich nach Einschät-
zung von Willis Towers Watson (WTW) 
Telematik im Flottenbereich bis dato 
noch nicht durchgesetzt. Der Versi-

cherungsmakler und Berater sieht 
aber durchaus Ansätze und Anbieter. 
So verweist er auf das US-amerikani-
sche Unternehmen Samsara, das für 
Speditionen nützliche Überschnei-
dungen zwischen Riskmanagement 
und Telematik entwickelt habe. Es soll 
die Mitarbeiter stark in die Verbesse-
rung der Sicherheit einbeziehen. 

Dass der europäische Datenschutz 
keine unüberbrückbare Hürde ist, 
möchte nun Stefan Heck von der Nau-
to Inc. beweisen. Aktuell startet Nauto 
in den Niederlanden ein Pilotprojekt 
mit einem Paketversender, der auch 
in Deutschland aktiv ist. Hier hat es 
bereits Gespräche mit Uber Technolo-
gies Inc., Flix SE für Flixbus und der 
Allianz Versicherungs-AG gegeben. 
„Ich rechne damit, dass wir unser Sys-
tem in Deutschland mit ersten Flotten 

im Jahr 2025 starten werden“, sagt 
Heck. Mit künstlicher Intelligenz (KI) 
könne man bei Autoflotten einen 
Großteil schwerer Unfälle vermeiden. 
„Wir können im Schnitt die Unfallquo-
te um 50 Prozent verringern“, be-
hauptet der Nauto-Geschäftsführer. 

30.000 Unfälle verhindert 

Bei dem Telematik-System wird eine 
Box im Fahrzeug installiert, die per 
Kamera den Fahrer und die Straße be-
obachtet. Ist der Fahrer abgelenkt, er-
hält er eine leichte Warnung. Sie wird 
intensiviert, wenn die Ablenkung in 
einer Gefahrensituation passiert, et-
wa wenn er kurz vor einer Kreuzung 
ist, ein Auffahrunfall droht oder Pas-
santen gefährdet werden könnten. 
„Der Fahrer, der in ein Handy tippt, 

Anzeige
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hat in der Regel nur drei bis vier Se-
kunden, um auszuweichen. Daher 
muss die KI die Warnung vier bis fünf 
Sekunden vorher geben“, erläutert 
Heck. Vor allem Fahrer, die viele Un-
fälle verursachten, könnten durch die 
KI massiv positiv im Verhalten beein-
flusst werden. Das KI-System sei in 
den USA mit über fünf Milliarden Kilo-
metern trainiert worden. Heute wür-
den die KI-Telematik-Systeme von 
Nauto, die auch in Japan im Einsatz 
sind, 30.000 Unfälle pro Jahr verhin-
dern. 

„Nach zwei Tagen im Einsatz sind 
80 Prozent der Ablenkungen der Fah-
rer weg“, erläutert Heck. Nach zwei 
Wochen habe der Fahrer zudem ver-
gessen, dass es das System über-
haupt gibt. Je nach Wunsch des Flot-
tenkunden und Fahrers werden die 
Aufnahmen nicht aufgezeichnet. 
Heck verweist zudem darauf, dass die 
Fahrer nicht zu viele Warnsignale er-
halten dürfen, damit das System wei-
terhin akzeptiert wird. 

Die Kosten für Kamerabox und KI-
Software würden sich pro Fahrzeug 
auf umgerechnet rund 450 Euro be-
laufen. „In Deutschland lohnt sich das 
System für Flottenbesitzer nach acht 

bis neun Monaten“, schätzt der Mana-
ger. Mit großen Flotten über 2.000 
Fahrzeugen verhandelt Nauto direkt. 

Bei kleineren Flotten soll das System 
über Partner, etwa Leasingfirmen und 
Autoversicherer, eingeführt werden. 

Investitionen lohnen 

Kritisch sieht Anton Knitsch, Bereichs-
leiter Kraftfahrtversicherung bei der 

Funk-Gruppe, die Telematik. Noch ge-
be es hier keine positiven Erfahrun-
gen. Sinnvoll sei es, mit den professi-

onellen Flotten-Schadenmanagern 
zusammenzuarbeiten. Durch die ge-
zielte Steuerung im Kaskoschadenfall 
ließen sich die Kosten um mindestens 
20 Prozent reduzieren. So sollten et-
wa Glasschäden, die ein reines Geld-
wechselgeschäft wären, selbst getra-
gen werden. So spare man auch die 
Versicherungssteuer in Höhe von 19 
Prozent. Allein mit diesem Schritt ver-
bessere der Flottenbetreiber seine 
Schadenfrequenz beim Versicherer. 
Zudem empfiehlt Knitsch heute die 
Selbstbeteiligung in Kasko auf 2.500 
Euro zu erhöhen. Das spare deutlich 
Versicherungsbeitrag. 

Einig sind sich alle Experten, dass 
sich ein verstärktes Risk-Manage-
ment auszahlt. „Ein grober Richtwert 
für ein professionelles Riskmanage-
ment-Konzept liegt bei etwa 25 bis 30 
Euro pro Fahrer und Monat“, rechnet 
Schunck-Experte Vieregge vor. In der 
Regel amortisieren sich die Investitio-
nen nach sechs bis zwölf Monaten, 
wenn alle Maßnahmen konsequent 
umgesetzt würden. Auf den Punkt 
bringt es der Berater Ralph Feldbauer 
von RiskGuard: „Schadenverhütung 
zahlt sich für Flottenbetreiber aus. Je-
der investierte Euro wird doppelt oder 
dreifach wieder eingespielt.“ 

� Uwe Schmidt-Kasparek 

Der abgelenkte Fahrer braucht einen schnellen präventiven Warner an Bord.
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Ein KI-gestütztes Warnsystem 
verspricht, dass nach zwei 

Tagen im Einsatz 80 Prozent 
der Ablenkungen des Fahrers 

verschwunden sind.



FUMO Solutions GmbH, www.fumo-solutions.com/scan, Tel: +49 (0) 7348 40 71 72 0
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Ihre Vorteile:

■    Echtheitsprüfung
Überprüfung von Sicherheitsmerkmalen wie Hologramme, UV- und Infrarot Symbole.

■    Direkte Datenübertragung in den FUMO® Monitor
Via OCR Scan der Vorder- und Rückseite des Führerscheins, (inkl. Zusatzangaben und Beschränkungen).

■    Auslesen von weiteren internationalen Dokumenten im Scheckkartenformat
Fahrer Zusatzkarte, Personalausweis, ADR Karte, usw.

FUMO® Scan – Zusatzmodul zum FUMO® Monitor
Das Zusatzmodul FUMO® Scan bietet in Verbindung mit dem FUMO® Duplex Scanner eine rechtssichere, 
elektronische Führerscheinkontrolle mit Echtheitsprüfung. Das Modul ist mit dem Tarif FUMO® kompakt 
zusammen erhältlich.

Die Daten werden in dem Scanner 
eingelesen und dann direkt in den 
FUMO® Monitor eingespielt. 

Jetzt kostenfreie 
Live-Demo vereinbaren!

Wie sicher ist Ihre 
Führerscheinkontrolle?


